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Vom Zwerg bis 
zum Riesen 

Die Rassekaninchenzucht in der Schweiz ist sehr vielfältig. 43 anerkannte 
Rassen in über 100 Farbenschlägen, vom kleinen Farbenzwerg bis zum 
mächtigen Belgisch-Riesen, sind zu bestaunen. VONJEAN·LOUIS BORTER (TEXT UND BILD) 

D ie gezielte Rassekaninchenzucht in 
Europa begann vor über 200 Jahren. 
In der Schw iz sind die zw i Gross­

rassen, Französisch-Widder und Belgisch­
Rie n, im Jahr 1850 als erste Rassen aner­
kannt worden. Seither kamen verschiedene 
Ra n hinzu. Darunter ebenfalls die drei in 
d r Schweiz erzücht ten Rassen: Schweizer 

Feh, Schweizer Fuchs und Dreifarben-K1ein­
schecke. Aktuell steht das Löwenköpfchen, 
eine Zw rgrasse mit Langhaarzonen, als 
44. Rasse im Aufnahmeverfahren. 

Die Kleinsten sind Farbenzwerge und Her­
melin mit einem Idealg wicht von 1,25 bis 
1,4 Kilogramm. Das Hermelinkaninchen gilt 
als der Urtyp der Zwergkaninch n. Polnische 

Kürschner präs ntienen diese rotäugigen 
Tiere im Jahre 1884 erstmals in England. He· 
rausgezüchtet wurden sie aus den kleinen 
Landkaninchen vom Erzgebirge an derGren· 
ze von Deutschland zu Tschechien. 

Das Zuchtziel war die Schaffung eines 
günstigen Imitates des echten Hermelinfells, 
welches Ende des 19.Jahrhundens ehr be· 



gehrt war. In der Schweiz sind sie seit dem 
Jahr 1900 anerkannt. Die lebhaften Ge­
schöpfe mit guter Haltung und kräftigem, 
schön geformtem Körperbau wurden in der 
Folge mit diversen Kleinrassen verpaart. In­
zwischen sind hierzulande 25 Farbenschlä­
ge dieser äus erst beliebten Zwergkaninchen 
anerkannt. 

Fehkaninchen mit perfekter FelIperluni 
Die Grössten sind die Belgischen Riesen mit 
einem Idealgewicht von sieben bis n un 1G10. 
EntStanden ist diese Fleischrasse aus flandri ­
schen Riesenkaninchen. Es sind spätreife, 
friedfertige Tiere mit guter Halrung, langer 
Rückenlinie, kräftigem, schön geformtem und 
elegantem Körperbau. Die Körperlänge be­
trägt mindestens 70 Zentimeter. Durch ihre 
Grösse brauchen sie grosse Ställe und Ausläu­
fe . Früher, als viele Leute genügend Land und 
Garten hauen, waren diese sanften Riesen 
beliebte und wichtig Fleischlieferanten. Heu­
te gehören die eisengrauen und grauen Riesen 
nicht mehr zu den häufigsten Rassen. 

Belgische Riesen 
sind bis zu sechs· 
mal schwerer als 
die Farbenzwerge. 

Kaninch n wurden immer schon wegen 
ihrem FI i ch oder weg n ih~ n Fellen gehal ­
t n und g züchtet. So wurde Anfang des 
20. Jahrhunderts in verschiedenen Länd rn 
versucht, mit Kaninchen das teur und g frag­
te Fell des Sibirischen Eichhörnchens m hr 
oder w niger nachzuahmen. Das Besonder 
am echten Pelz ist die eigenartige P rlung: J 
nach Sibirischer Region kann die Farbe aber 
unterschiedlich dunk I· bis hellblau-grau er­
scheinen. Aus lvildfarbigen und blauen Kanin­
chen entstand in der Schw iz das ogenannt 
Fehkaninchen, welches 1920 anerkannt wur­
de. Die Züchter peilten mit dieser kI inen Ras­
se vor allem eine perfekt P rlung des Fells an, 
um dem angestrebten Imitat möglichst nahe­
zukomm n. Es g lang ihnen best os. 

Die Fellbeschaffenheit muss dicht und grif­
fig sein. Die Deckhaarläng soll zwi chen 
26 und 30 Millim t rn li g n, sowie reichlich 
Deck- und Grannenhaare aufw isen. Di ge­
samte Grundfarbe ist blaugrau, schatti rt 
durch mehr oder weniger dunkelblau und 
bräunlich gespitzte Deck- und Grannenhaare. 
Je nach Auftreten dieser Haara rten ergibt sich 
eine heller od rdunkl re Scharti rung.Di -
ses prickelnde Farbeng ries I, die pikant 
Sprenkelung von hell und dunkel wird als 
Pfeffer und Salz bezeichnet. Eine ideale Deck­
haarläng ist unbedingt nötig, ansonsten die­
se Eig nheit zu stark von d r Standardford -
rung abweicht. Kurz Fellhaar bringt zu 
feine Perlung, langes Fellhaar zu grobe Per­
lung, beide Fellformen sind deswegen un r· 
wünscht. Die mosaikartige Einlage erzeugt als 
ganzes die P rlung und gibt dem Feh mit d m 
grauen Schlei r sein e igenartige Au eh n. 

Tupfenzeichnung und Mosalkfaktor 
Der Schweizer Fuchs ist e ine weiter reine 
Schweizer Kaninchenrass . Ent tanden ist sie 
vor rund 1 OOJahren aus Angora- und Havan­
nakaninchen. Man wollte ein Imitat des Fells 
des in Alaska beheimateten blauen Polarfuch­
ses erhalten. Das Spezielle an die er klein n 
Ra se mit licht aufg richteter Haltung, 
schön geformt m, kräftigem Körperbau i t 
der verlängerte ormalhaarfaktor. 

Das Fell ist dicht, voll , griffig, kräftig mit 
viel Unterwolle und reichlich Deck- und Gran­
nenhaa r n. Die 0 ckhaarläng i t fünf bi 
sechs Z ntim t r lang. Di ehr kräftigen, 
geraden und glänzenden Grannenhaare müs­
sen gleichmässig sieben bis acht Zentim ter 
Länge aufweisen. Obwohl das angestrebte 
Zuchtzi I nicht wunschg mä s err icht wur­
de, legt n di Fuchspionier die Basis für ine 
spezielle, angenehme Rasse. Inzwischen gibt 
es die Füchs in den Farbenschlägen: Weiss 
Rotauge, Weis Blauauge. Chinchilla, 
Schwarz, Mauve und Havanna. 

Di dritte Schw izer Ra v rdankt man 
der Eingebung von Anton Häberli aus Winter-
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thur. Er wollte in Kaninchen züchten, w I­
ch di gl ichen Zeichnungsmerkmale wie 
ein Engli che Schecke aufweist , jedoch mit 
orangen und schwarzen Punkten. Dafür ver­
paarte r 1966 ine Japaner-Zibbe mit einem 
Engli ch ch ken-Ramml r. Dann nahm der 
Werd gangs in n Lauf, bisam 10.Mai 1984 
die offizielle Anerkennung als .. Schweizer 
Eulach-Sch ckenkaninchen» erfolgte. Später 
wurde die Rasse in .. Dreifarben-Kleinschecke .. 
umbenannt , ab 2011 heisst die kleine Ra e 
mit 1\Jp~ nz ichnung und Mo aikfaktor 
.. Schweizer Dreifarben-Klein ch cke ... 

Verschiedene Haarstrukturen 
In d r Haarlänge tr t n zwi chen kleinen, 
mittler n und gro s n Rassen natürliche Un­
t rschiede auf. Die meisten Kaninchen weisen 
eine Deckhaarlänge zwischen 26 und 37 Mil­
limetern auf. Es gibt aber Art n mit besonde­
ren Haarstrukturen. So zum B ispiel das 
Rexkaninchen. Di e mittler Rasse mit Kurz­
haarfaktor hat eine optimale Haarlänge von 
20 Millimet rn. Die Tiere kommen ursprüng­
lich aus Frankreich und sind durch Mutatio­
n n entstand n. Seit 1925 sind ie in d r 
Schw iz anerkannt. Aktu 11 gibt es 14 Far­
benschläge: Blau, CaslOr, Chin, Dalmarin r 
blau, - dreifarbig,- havanna,- schwarz, Gold, 
Havanna, Japaner, Mauve, Schwarz, Weiss 
Blauaug und Wei s Blauauge. 

Da Geg nteil wird vom Angora-Kaninch n 
verlangt. B i die r mill Igross n Rasse mit 
leicht aufgericht ter Haltung und kräftigem 
sowie schön geformtem Körperbau wi rd lan· 
g s Ilaar verlangt. Die tark vorh rrschende 
Um rwoll ist dicht und voll . Die kräftig n 
Grannenhaare überragen das Woll li . Die 
ideale Deckhaarlänge beträgt 12 bis 15 Zen­
timeter. Die Tiere komm n ursprünglich aus 
England und ind durch Mutationen entstan­
den. Si ind bereits eit 1890 in der Schweiz 
an rkannl. Aktu 11 gibt essi ben Farbenschlä· 
ge: Weiss ROlaug , Chinchilla , Gold, Grau, 
Ilavanna, Madagaskar und Schwarz. 

Das Bartkaninchen ist di jüngst in der 
Schweiz an rkannte Ras . on diesen mittel­
gros en Tier n wird eine normal Deckhaar­
länge von 33 bis 37 Millimetern verlangt. Die 
Backen (Bart) haben ine läng r Behaarung. 
Di Langhaar der oberen Srirnhälft können 
bi Mitt Kopf auslau~ n. Der Bereich des Oh­
~ nansatzes, ack n, chultem und Brust sind 
länger behaart und bild n ine Mähne. Die 
Langhaare haben ein weiche. I ich t wellige 
Struktur und überrag n das ormal~ 11 um vier 
bi i ben Z ntim ter. Die Flanken (Körper­
seiten) sind an d n Schult rn, den Seiten nt· 
lang und überdi Sch nkellängerbehaart und 
haben eine weiche,leicht w lIig Struktur. Die 
Langhaarpani n uberrag n da ormalfell um 
fünf bis acht Zentimeter. Am Becken können 
die Langhaare bis zur Blumenspicze reichen. 
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